Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 
Zotes Stuͤck. Montag, den 15. Junius 1764. 


Riga. 

Ob gleich Schiffe und Handel den vornehmſten 

Flor dieſer Stadt ausmachen, ſo lebt man doch 
auch fuͤr die Wiſſenſchaften, und den guten Geſchmack 
darinnen. Nicht nur hat man ſeit 1761 nach dem 
Beyſpiel andrer Hauptörter ein woͤchentliches 
Intelligenzblatt unter dem Titel: Rigiſche 
Anzeigen von allerhand Sachen ꝛc. publicirt, fon; 
dern es auch mit einem gelehrten Blatte, als 
Beytraͤgen zu jenen, vergeſellſchaftet, davon alle 
vierzehn Tage ein Bogen erſcheint. Der verſtorbne 
Herr Doctor der Rechte und Secretaͤr der Regierung 
Winkler, unternahm mit Zuziehung anderer ges 
ſchickter Manner und Freunde am erſten dieſe Sache 
zum Nutzen des Publici, und des kleinen Zirkels von 
Liebhabern der Gelehrſamkeit ſowohl als beſonders 
der Geſchichte dieſes Landes. Nach ſeinem Tode iſt 
das Werk fortgeſetzt worden, und bisher in gutem 
Gange geblieben. Man richtet in den gelehrten 
Beyträgen fein Hauptaugenmerk auf Liefland, 
ſeine Einwohner, Producten und dergleichen, was 
gemeinnuͤtzig ſeyn kann, doch verſagt man auch nicht 
dem, was ſonſt zum Unterricht oder zur Beluſtigung 
dienen kann, nach ſeinem Werth, den Zutritt. Weil 
dieſe nordiſche Provinz, die noch immer eine Korn⸗ 
kammer heißen kann, was den Umlauf der Gelehr— 
ſamkeit betrift, ziemlich von den reicheren Muſen⸗ 
quellen entfernt iſt, fo werden hierin einige Nach; 
richten und ein Auszug obiger Stuͤcke nicht völlig 
auswärtigen Leſern gleichgültig ſeyn. Es iſt ein 
Beytrag zu der Kunde ſolcher Schriften, und fremde 
Waare findet bey der Mode gleichfalls Belieben. 
Die Hftiee beuget fi von Preußen hieher, macht 


Man kuͤnſtle oft in Gaſtereyen zu viel. 


uns mit Deutſchland verwandt, und bringt uns mit 
großen handelnden Reichen in Bekanntſchaft. 

1761, Ifies und Iltes Stück der gelehrten Bey⸗ 
traͤge: »Von der Stadt Riga zur Geſundheit. 
Man ſetzt die Vortheile hauptſachlich darin, daß dieſe 
Stadt in einer Anhöhe gebaut und mit Sandbergen 
in einer ziemlichen Strecke umgeben iſt, welche die 
Luft trocken und reiner erhalten. Das felfichte Pie; 
mont iſt geſunder als die fette Ukraine. Die anſehn⸗ 
liche breite Duͤna liegt noch auf zwo Meilen von 
der Mündung ab, und führt ein leichtes und klares 
Flußwaſſer. (Die Neva zu Petersburg iſt falpes 
triſcher, und verurſacht den Waſſertrinkern im An⸗ 
fange Durchfaͤlle.) In der Stadt hat man zwar 
nicht taugliche Pumpen, aber es iſt nach hollaͤndiſcher 
Manier eine Kunſt, wie man es nennt, angelegt, 
dadurch das Waſſer in unterirrdiſchen Roͤhren aus 
dem Fluß in die meiſten Haͤuſer zu großer Bequem⸗ 
lichkeit geleitet wird. Bey Gelegenheit wird dem 
lieflaͤndiſch en gedoͤrrten Roggen der Vor⸗ 
zug gegeben, weil er ſich Jahrhunderte hindurch haͤlt. 
Von Fiſchen wird angemerkt, die Karpe gehoͤre 
hier nicht zu Hauſe, dagegen erſetzten es Lach ſe, 
Stroͤmlinge, und die fetten berufenen Butten. 
5 Seneca 
einmal auf einen Korbwagen fuhr, 
Recht zu ſagen: durat peruerſa recti 


erroͤthete, da er 
er hatte aber 


verecundia, 
f Ulltes Stuͤk. 1) Vom barberſchen Brunnen in 
Curland.“ Dieſer Brunnen, der 1739 auf hohen 


Befehl unterſucht worden, ſprudelt zu Barbern nicht 

weit von Mitau in einer Gruft von unten auf an 

drey tiefen Quellen. Der Geruch des Waſſers iſt 
ſchwe⸗ 
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ſchwefelhaft, verfliegt aber bald, der Geſchmack iſt 
etwas ſaͤuerlich, die Kälte nach dem Fahrenheitiſchen 
Thermometer 40, die Schwere 6, Grad ſchwerer, 
als das Flußwaſſer in der Ekau, einem kleinen 
Strome bey Mitau. Durch die Ausdünſtung blieb 
von 172 FE Waſſer 3 Unze kalkichter Erde nach — 
Es werden verſchiedne ehymiſche Verſuche damit er⸗ 
zahlt. Man ſchließt aus allen: 1. es fey eine ſubtile 
alkaliſche Erde, 2. ein fluͤchtiger Schwefel, 3. ein Aci- 
dum vitriolicum martiale in dieſem Brunnenwaſſer, 
wie in dem Toͤnnſteiner und Corbacenſer in der Wet⸗ 
terau. 2) Unpartheyiſche Beurtheilung der Schrift: 
Der Chriſt in der Einſamkeit. Auf Anfrage ant; 
wortet der Herr Verfaſſer des Urtheils: jener Autor 
ſey wohl ein Weltweiſer aber kein achter Chriſt, weil 
er den Grund ſeiner Seligkeit nicht im Blute J. E. 
finde, ſondern in eignen Tugendwerken. Seine 
Millionen und Milliarden uͤberlaße er ihm und ſei⸗ 
nen ſchlafenden Seelen. S. 69. Das wahre Chris 
ſtenthum' eines öffentlich erſcheinenden demuͤthigen 
J. Arndt ſey viel anders als ' der Chriſt in der 
Einſamkeit“ eines verſteckten hochfliegenden Soci⸗ 
nianers. Unten: Joh. Loder, Lycei Rector, Pa; 
ſtor des Kayſerl. Oberconſiſtorii Aſſeſſor. 

IVtes Stuͤck. 1) » Fortſetzung vom barberſchen 
Brunnen.“ Sie enthält Beweiſe der Kräfte die⸗ 
ſes Waſſers beym aͤußerlichen Gebrauch zu Baͤdern 
in angeführten verſchiednen glücklichen Curen ſeorbu⸗ 
tiſcher und gelaͤhmter Perſonen. 2) ” Die Pflicht 
'der Mütter, ihre Kinder ſelbſt zu ſtillen,“ Man 
hat viel Recht, dieſe Lehre hier zu predigen, denn 
unſre Damen gehen gern mit ſich ſelbſt ſehr Taubers 
lich um. 

Vtes Stuͤck. Fortſetzung des vorigen.“ Die 
Gruͤnde ſind hauptſächlich aus der Arzeneykunſt ge⸗ 
nommen, nicht neu, aber wohl durchgefuͤhrt. Der 
Verfaſſer wuͤnſcht zuletzt: ve omne flat ordine et 
decenter. 

Vites Stuͤck. Anmerkung über die Benen⸗ 
"nung von Kirchholm, Daelen oder Daelholm, 
„Urkull und Kockenhauſen, alles Oerter um Riga 

erum. Schon vor 1187 muͤſſen Kaufleute den lief; 
aͤndiſchen Meerbuſen befahren haben. 1203 wohn⸗ 
ten Deutſche am alten Berge, und neben bey war 
Riga. Meinhard baute zuerſt eine Kirche zu 
Ykeskola, jetzt Uexkull. Kirchholm war erſt ein 
Holm, (Inſel,) wo hernach Meinhard auch eine 
Kirche erbaut. Daelen oder Daelholm leicht der Au⸗ 
tor her von einem Geſchrey, dael, na daelen, 
bey einem Ueberfall der Geiſtlichen von den Liven, 
wie noch jetzt die Hollander und Luͤbecker beym Abſe⸗ 
geln na del rufen. Die Kirche zu Holm fey 
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nicht dieſelbe mit der alten zu Kirchholm, (ſ. Liefl. 
Chronick S. 32. Vexkull iſt aus Ykeskola zuſam⸗ 
mengezogen, und bedeutet Kol im Sklavoniſchen einen 
Thurm; Kokenhuſen hieß bey den Ruſſen Koknoisz 
und war ein altes feſtes ruſſiſches Schloß an einem 
Bache Kokna, jetzt Berſe. 

VIites Stuͤck. 1) Neuer Beweis von den Kräf; 
”ten des barberſchen Heilbrunnens“ an einer Hands 
werksfrau, die beym Saͤugen ihres Kindes durch 
ein Sternſchneutzen erſchrocken in eine Raſerey ver⸗ 
fiel. Das Bad beſſerte fie, und half ihr wieder zu 
der verſtopften monatlichen Reinigung. 2) Vom 
»Hauſe der ſchwarzen Haͤupter.“ Eine Geſellſchaft 
junger unverheyratheter Kaufleute, theils von Frem⸗ 
den, theils Einheimiſchen, nennt ſich ſchwarze Haus 
pter, haben ihr eigenes Haus mit einem Wapen von 
drey Mohrenkoͤpfen, machen zwar keinen 
Stand in der Bürgerſchaft aus, haben aber doch 
ihre eigne Stiftung, Titel, Geſtuͤhle in Kirchen, 
Wahlen u. d. gl. Woher koͤmmt ihr Wapen? 
Haben ſie wo gegen Mauren gedient und gefochten? 
Iſt der engliſche Koͤnig Arthur ihr Stifter? Alles 
dies iſt ungewiß. Man hoft mehr Licht aus dem 
Archiv des loͤblichen Hauſes. (Einige geben dieſen 
wahrſcheinlichen Urſprung des Wapens an, daß ſich 
einmal eine Compagnie Handelsleute zuſammen ge— 
than, nach Afrika zu handeln, und den Mod 
renkopf zum Wapen gewählt hätten.) 

i (Die Fortſetzung folgt kuͤnftig.) 


Ueber die Geſaͤnge 
der Madame Karſchin. 


Meiſterin der ſapphiſchen Geſuͤnge 
Strafe mich nicht mehr! 

Deiner Lieder leicht gezaͤhlte Menge 
Druͤckt mich ſchon zu ſehr. 


Schenkteſt du ſie nicht mit Fleiß zur Strafe 
So vergiß dein Ziel! 5 

Mehr als Muſe — Göttin ſey! umſchaffe 
Erſt mein ganz Gefühl, 


Schon drey Toͤne deiner ſanften Leyer 
Gießen ſolche Glut 
In die Seele, daß ein neues Feuer 


Keine Wirkung thut, 
Meine 


Meine Bruſt iſt zu empfindend, faſſe 
Ich erſt deinen Ton, 

So betaͤubt, entflammt, zum Uebermaße 
Mich der Anfang ſchon. 

Trunken von Gefuͤhl entſinkt dem Blicke 
Dann dein goͤttlich Blatt 

Und doch wuͤnſcht mein Herz es bald zuruͤcke 
Deiner niemals ſatt. 
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Sollte ja die Welt mich ſingen hoͤren 

Freundin! ſo biſt du 
Meine Schoͤpferin, und deinen Lehren 

Kommt dies Wunder zu. 


Und drey Freunde wuͤnſch ich fuͤr dies Leben, 
Und behalt ich die 

Dann fehlt mir, mein Gluͤck recht hoch zu heben 
Nur noch dein Genie. 


K ³˙·—⁵ KT .. EEE TE TEE 


Berlin, vom 7. Jun. 

Vorigen Donnerſtag verſammlete ſich die Acader 
demie der Wiſſenſchaften, und kroͤnte die Preisſchrift 
mit der Deviſe: Pacatumque reger parriis virtutibus 
orbem. Virg. Bey Eroͤfnung des andern Zettels 
fand man den Namen Franz Sabbathier, Profeſſor 
des Collegii in Chalons fur Marne. Darauf laſen 
noch die Herren Francheville, Premontval und Cha⸗ 
tillon ihre Abhandlungen vor. Se. Königl. Majeſt. 
haben allergnadigſt geruhet, nach Abſterben des von 
Hoͤchſtdenenſelben generalprivilegirten Director der 
deutſchen Schauſpiele, Herrn Franeiſcus Schuch, 
das accordirte Generalprivilegium über alle Preußi⸗ 
ſche Lander, feinem älteften Sohne gleiches Namens, 
ebenfals zu beſtätigen. Die Schuchiſche Geſellſchaft 
kam auch dieſer Tagen aus Breslau alhier an, und 
wird in Kurzen ihren Schauplatz eröfnen. 

Leipzig, den 4. Jun. 

Die hieſige Univerficät erfreuet ſich ſeit kurzem ei⸗ 
nes Glucks, das ihr in mehr als 200 Jahren auf fo 
vorzügliche Weiſe nicht wiederfahren it. Es haben 
nemlich die drey Brüder Sr. Churfürſtl. Durchl. 
die Prinzen Carl Maximilian, Anton und Marimis 
lian, Dero höchften Namen der hieſigen academiſchen 
Matricul einzuverleiben geruhet. 

Bern, vom 4. May 

Der Aufruhr zu Lucern iſt gluͤcklich gedämpft, und 
die beyden vornehmſten Urheber deſſelben, nemlich 
zwey der angeſehenſten Kaufleute nebſt ihren Frauen, 
als Mitſchuldige des Hochverraths, wurden in Ver, 
haft genommen, und nach einem kurzen Verhoͤr mit 
dem Strang vom Leben zum Tode gebracht. Die 
Aufwiegler waren mit einigen Rathsperſonen nicht 
zufrieden, und verlangten, daß fie ihres Amts entſe⸗ 
tzet werden ſolten; die Regierung zu Lucern ſahe ſich 
daher genöthigt, unſern Magiſtrat durch einen Cou— 
rier um Beyſtand anzurufen. Worauf im großen 
Rath 12000 Mann, nebſt 25 Canonen verwilliget 
wurden, welche unter dem General Mey abgehen fol 


ten, auf die letztere Nachricht aber einen Gegenbefehl 
erhalten haben. 
Paris, den 21. May. 

Man ſieht im Publico einen Brief des Herrn Jo 
hann Jac. Rouſſeau, ehmaligen Bürgers zu Genf, 
worinnen derſelbe die Paſtoral Inſtruction des Erz⸗ 
biſchofs zu Aux zu beſtreiten ſucht. Er beweiſet dar- 
innen, wie ungerecht es ſey, dem Parlament zu weh; 
ren, die Hand an das Weyrauchsfaß zu legen, und 
bekennet zugleich, daß die Beſchimpfung, womit dier 
fe vornehme Verſammlung fein Buch von der Erzies 
hung, beleget habe, billig ſey, weil daſſelbe den 
Reichsgeſetzen entgegen und gefährlich für die Reli⸗ 
gion und guten Sitten ſey. Er behauptet auch, daß 
das Parlament in Abſicht auf die Jeſuiten, nicht ans 
ders handeln können und muͤſſen, als es gethan habe. 

Portsmouth, den 16. May. 

In den hieſigen Arfenalen und Zimmerplägen wird 
gegenwaͤrtig eine außerordentliche große Anzahl von 
Zimmerleuten und andern Arbeitern gebraucht, um 
verſchiedne Kriegsſchiffe auszubeſſern und auszuruſten. 
Es iſt auch denſelben anbefohlen worden, nicht die 
geringſte Zeit dabey zu verſaumen. 

Edinburg, den 12. May. 

Der Poͤbel zu Glasgow hat daſelbſt am dritten 
Oſtertage große Ausſchweifungen begangen. Er iſt 
in den neuen Concertſaal eingebrochen, und hat fol; 
chen angeſteckt, wobey die darinnen befindlich gewe⸗ 
ſenen Guter und Kostbarkeiten theils verbrannt, theils 
ſouſt verderbet und theils entwendet worden find. 
Der gröſte Theil diefer Aufrührer hat in Presbyte⸗ 
rianern beſtanden, welche zum Vorwande diefes Uns 
ternehmens behauptet haben, daß ein dergleichen 
Spielhaus der Gottesfurcht und der Tugend nachthei, 
lig ware. Es hat aber die Obrigkeit zu Entdeckung 
der Urheber eine Belohnung von 100 Pf. Sterl. an⸗ 
gelobt, und darauf find verſchiedene von dieſen Aufs 
wieglern entdeckt und nach den Gefaͤngniſſen gebracht 
worden, um nach den Geſetzen beſtraft zu werden. 

Dit 
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Die Obrigkeiten verſchiedner ſchottlaͤndiſchen Staͤd⸗ 
te haben eine Verordnung ergehen laſſen, durch wel; 
che alle Quackſalber und Marktſchreyer gewarnt wer⸗ 
den, ſich bey Strafe des Efels nicht in ihren Ger 
richtsbarkeiten blicken zu laſſen. 

Mantua, den 5. May. 

Verwichenen Sonnabend traf der Ruſſiſche Groß⸗ 
kanzler Graf von Woronzow mit ſeiner Gemahlin 
und Tochter allhier an, und ſetzte, nachdem er von 
den Miniſtern und dem Adel empfangen worden, feis 

ne Reiſe über Wien nach dem Carls bade in Boͤhmen 
weiter fort, um ſich des dortigen Waſſers zu ſeiner 
Geſundheit zu bedienen. 
Von der Pohlniſchen Graͤnze, vom 6. Jun. 

Der Herr Graf von Poniatowski iſt noch immer 
derjenige Kroncandidat, welchem man die meiſten 
Stimmen giebt. Von deſſen Perſon kann man fol: 
gende Nachricht geben. Stanislaus Graf von Do; 
niatowski, des ſchwarzen und weißen Adlerordens 
Ritter, Senator des Koͤnigreichs Pohlen und Truch— 
ſes von Lithauen, ſtammt aus einem alten adelichen 
pohlniſchen Geſchlechte her, welches ſich ſchon vor 
600 Jahren in blühendem Zuſtande befunden hat. 
Sein Vater Stanislaus Graf Poniatowski, wel 
cher 1762 als Caſtellan von Cracau geſtorben, und 
von dem Koͤnige Carl den XIIten in Schweden in den 
geheimſten Staatsverwaltungen gebraucht worden iſt, 
hat ihn mit Conſtantie geb. Prinzeſſin von Ehatoryss 
ki gezeugt, und ihn beſonders wohl erzogen. Er 
hat den Wiſſenſchaften fleißig obgelegen, iſt ein gus 
ter Redner, hat viele Reiſen gethan, und beſitzet 
einen großen Verſtand und viele Herzhaftigkeit. 
Sein älterer Bruder Caſimir iſt Krongroßcaͤmmerer, 
und ſeine zwote Schweſter iſt mit dem Kronfeldherrn 
Grafen Branicki vermaͤhlt. Im Jahr 1757 ward 
er als Geſandter an den Ruſſiſchen Hof geſendet, da 
er denn bey der aufgetragenen Unterhandlung große 
Geſchicklichkeit bewieſen, und den Beyfall des Hofes 
ſich erworben hat. Er iſt gegenwärtig einige Jahre 
Aber 30 alt. 

Warſchau, vom 4. Jun. 

Am Himmelfahrtstage war keine Reichstagsſitzung. 
Am Freytage hat noch die Einrichtung wegen der 
kuͤnftigen Verwaltung des Kronſchatzes die verfamms 
leten Reichsſtaͤnde beſchaͤftiget, da der Lithauiſche 
durch gewiſſe Verträge, deren Termin noch nicht abs 
gelaufen, vor jetzigen andern Einrichtungen gefichert 
iſt, und man hat endlich beſchloſſen, daß der Kron⸗ 
ſchatzmeiſter kuͤnftighin ein ausgemachtes Gehalt von 
120000 pohln. Gulden haben, dagegen ordentlich 
über alle und jede Einkünfte ganz genau vor gewiſſen 
aus dem Senat und der Ritterſchaft geſetzten Depu⸗ 
tirten immer Rechnung ablegen ſoll. Was die Königl. 
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Tafelguͤter anbelangt, fo ſollen ſelbige auch von ger 
wiſſen dergleichen Deputirten unterſuchet, und von 
ihren Einkuͤnften ſowohl als auch ob wirklich alle 
Proteſtanten (von denen auch noch viele Adliche vor⸗ 
handen) wie auch wiederum alle Juden und Bürger 
liche, von den Schatzbedienungen und Verwaltung 
der Königl. Tafelgüter abgeſchaffet worden, auf dem 
kuͤnftigen Kroͤnungsreichstage Bericht abgeſtattet wer⸗ 
den. Man berathſchlagte ſich darauf wegen Feſt⸗ 
ſetzung eines gewiſſen Collegii Oeconemici, welches 
die Vermehrung der Reichseinkuͤnfte zum Augenmerk 
haben und ſolche einrichten ſollte; weiter über Eins 
fuͤhrung gleicher Maaße, Ellen und Gewichts im 
ganzen Reich; über die Bewerkſtelligung der wahren 
Abgaben von dem vierten Theil der Güter, welche 
von dem Könige als Belohnungen verſchenket wer⸗ 
den muͤſſen; uͤber Aufhebung der Quartiere ex officie 
in den Städten, wo Reichs; oder Landtage oder Tri⸗ 
bunale oder Gerichte gehalten werden. Damit ber 
ſchaͤftigte man ſich noch am Sonnabende, wozu noch 
kam, daß man von der Einrichtung der Tribunale 
redete, daß ſowohl Groß- als Kleinpohlen, jedes um 
der Bequemlichkeit der zum Gericht reiſenden an zwey 
Orten ſein Tribunal haben moͤchte. Man fing auch 
an, wider die Stadt Danzig zu reden, wegen der 
Verdruͤßlichkeiten, die felbige feit einiger Zeit mit 
einigen pohlniſchen Edelleuten hat. Es kam aber in 
keiner Sache was zum Schluß, ſondern es hoͤrte die 
Sitzung auf, und ward auf heute verleget. 


AVERTISSEMENT. 

Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß 
die vierte Ziehung der Koͤnigl. Preuß. Lotterie auf 
den ı2ten Julius a. c. Vormittags um 9 Uhr vor 
ſich gehen werde. 


Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Neueroͤfnetes Staatsarchiv zur Erleuterung der neue; 
ſten Staatsgeſchichte von Deutſchland, 8, 763, 18 gr. 
Leben und die Meynungen des Herrn Triſtram 
Shandy, aus dem Engl. 1. 2ter Th. 8, Berl. 763, 
1 fl. Ortmanns, A. D. Predigt am Feſttage des 
allgemeinen Friedens, 8, Zuͤll. 763, 1 Achth. 


Wechjel-Cours & Species d. Ii. Jun. 1764. 

Amſtetdam 41 Tage 295 gr. 71 Tage 

Hamburg 3 W. 130 gr. 6 W. 

Berlin Dantzig 

Ducaten neue 9 fl. 74 gr. Alberts Taler 129 gr. 

Rubel 113 gt. Alt Polniſch Geld 16 pr. Cto. 

Diefe Gelehrte und Politifhe Zeitung wird des Montags 
und Freytags in dem Kanterfchen Buchladen 

ausgegeben. 


